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Die Wichtigkeit der Landtage.
Das Institut der Landtage erfreut sich derzeit 

allerdings nicht mehr jener ausgedehnten Compekenz 
und jener Bedeutung wie im Jahre 1871, aber eS 
wäre immerhin ein großer Mißgriff, die Wichtigkeit 
der Landtage zu unterschätzen.

Vor sechs Jahren stand die Verfassungspartei 
einem föderalistisch gesinnten, reactionelustigen M in i­
sterium gegenüber, die VerfaffungSpartei mußte 
einen Kampf auf Leben und Tod bestehen, sie bestand 
denselben siegreich, sie behauptete ihre Stellung, die 
Politik des Grafen Hohenwart unterlag, sie zog den 
kürzeren, der Nachfolger des föderalistischen und reac- 
tionären Ideen huldigenden Grasen und seine Ge­
nossen hielten das Banner der Verfassung hoch, und 
auf gleichen politischen Wegen begegneten und be­
grüßten sich Ministerium und Verfassungspartei. 
Die Competenz der Landtage ist infolge Ausführung 
der Verfassungsurkunde und nach Einführung der 
direkten Reichsrathswahlen wesentlich beschränkt wor­
den, den Landtagen obliegt in erster Linie nurmehr 
die Regelung und Ordnung des eigenen Landes-

W ir betonen nochmals, ungeachtet dieser Com- 
petenzbeschränkung ist der Umfang der Geschäfts- 
gestion der Landtage kein geringer, die Regelung 
und Ordnung des Landeshaushaltes erfordert ver- 
ständige und sparsame Männer, ganze Männer, die 
Dichtigkeit der Landtage ist, wie eingangs erwähnk, 
uicht zu unterschätzen. Ein geregelter Haushalt ist

die Grundlage eines gesunden Gemein-, Landes- und 
Slaatswesens.

Bei den Wahlen für die Landtagsstube in Krain 
traten vor kurzem der Verfassungspartei namentlich 
aus k l e r i ka l en  Kreisen Feinde gegenüber, die 
bei der langsam fortschreitenden Aufklärung in den 
Gauen des flachen Landes, bei der noch in der Wiege 
ruhenden Entwicklung des Volksschulwesens noch 
immer eine nicht zu übersehende Macht besitzen. 
Diese Macht geht nicht offen, sondern auf Schleich­
wegen und in Maske gehüllt vor. Diese Macht ist 
Meister in den Künsten der VolkSversührung, Meister 
in der UeberredungSkunst. Diese Macht ist äußerst 
rührig, sie bewegt mit bewunderungswürdiger Elasti­
zität Hand und Fuß und ruht nicht früher, bis sie 
ihre Ziele erreicht hat. I n  K r a i n  gelang es dem 
einmüthigen Zusammenwirken, den angestrengten 
Bemühungen der l i b e r a l e n  Partei, die Macht 
ber Klerisei zu brechen und die Majorität im Land- 
Hause zu erkämpfen; dieser l i b e r a l e n  Majorität 
wird nun die ernste, schwierige Aufgabe zutheil, dem 
Lande und seiner Bevölkerung auf dem Gebiete des 
praktischen Lebens die Segnungen der Verfassung und 
liberalen Institutionen zuzuführen.

Um diesen Zweck zu erreichen, ist es dringende 
Notwendigkeit, die Fähigkeiten der Kandidaten einer 
genauen Prüfung zu unterziehen und Elementen, 
welche zur Volksvertretung im Landhause nicht 
taugen, den Eintritt in die Landtagsstube zu ver­
weigern.

Auch in der nachbarlichen S t e i e r m a r k  wer- 
den die Landtagswahlen demnächst auf der Tages­

ordnung stehen. Die Grazer „Tagespost" begrüßt 
die Mittheilung, das Ministerium gedenke die Neu­
wahlen für den steiermärkischen Landtag noch im 
Verlause dieses Herbstes vornehmen zu lassen, mit 
Genugthuung. Das genannte B latt knüpft an das 
ministerielle Projekt nachstehende Eombinationen: „Die 
ursprünglich geplante Verschiebung bis zum nächsten 
Frühlinge hat nichts für, dagegen mehr als ein 
Motto gegen sich. Es ist zunächst zweifelhaft, ob der 
Aufschub in der That bis zu dem angedeuteten Ter­
mine möglich sein würde; irgend ein unvorhergesehenes 
Ereignis könnte die Vornahme der Wahlen dennoch 
nöthig machen; dann aber fielen dieselben leicht in 
den Winter, die ungeeignetste Zeit für eine derartige 
Campagne. Ferner muß bei dem heutigen Stande 
der Dinge, den inneren und auswärtigen Ver­
wicklungen , der Unberechenbarkeit cicwiffer S trö ­
mungen der Fall im Auge behalten werden, daß 
dieses Ministerium da« nächste Frühjahr gar nicht 
mehr erlebt.

So viel w ir nun gegen das Kabinett AuerS- 
perg-Lasfer auf dem Herzen haben, so w ill uns 
andererseits der Volksspruch nicht aus dem Sinne, 
daß selten etwas Besseres nachfolgt, und wenn es 
uns freigegeben ist, ob dieses oder ein anderes, noch 
unbekanntes Ministerium die Wahlen leiten soll, so 
ziehen wir unbedenklich das elftere vor. Auch der 
Einwand, daß inmitten des orientalischen Krieges 
der Bevölkerung das nöthige Interesse für Land­
tagswahlen fehle, hat keine ausschlaggebende Be­
deutung. Einmal ist eS noch lange nicht ausgemacht, 
daß der Krieg nicht auch bis zum nächsten Früh-

IeuiLeton.
S c h a t t e n .

Aus den Papieren eines alten Kriminalisten von * * * .

(Fortsetzung.)

Der Kommerzienrath führte den jungen Mann 
'l04 dem hintern Theile des Saales, wo die Frau

Hauses die Gäste empfing. Albert trat durch 
die Gruppe der Herren, welche die Kommerzien- 
r8thin umgab, er wurde vorgestellt.

. Er sah eine kleine, sich dem Embonpoint zu- 
" e>gende Frau mit milden, freundlichen Zügen vor 
ft*» deren Augen ihm mit einem leisen Ausdruck 
der Neugierde entgegenblickten.
, „Meine Frau," hörte er den Kommerzienrath 
lagen.

Albert machte eine stumme Verbeugung. M it 
imem Wortschwall, der kein Ende nehmen wollte, 
WB ihn die Hausfrau willkommen.

„Meine Tochter Sofie," unterbrach der Kom- 
Aerzienrath feine gesprächige Gattin, indem er den 
Jüngling einige Schritte weiter zu einer Gruppe 
von Damen geleitete und auf eint derselben zeigte.

Albert erhob das Auge und schaute in das er- 
röthende, liebliche Gesicht eines jungen, reizenden 
Mädchens. Ehe er zurücktrat, um den Neuangekom­
menen Platz zu machen, überflog sein Blick noch 
einmal die jugendliche, anmuthige Erscheinung, die 
in ihrem einfachen und doch so geschmackvollen B a ll­
schmucke an die eben aufgebrochene, von zitternden, 
fonnenbeschienenen Thautropfen umgebene Rosen­
knospe mahnte, und ein so behagliches Gefühl von 
ruhiger HerzenSbefriedigung überkam ihn, daß er, 
als er fein Auge weiter im Saale umherschweifen 
ließ, es kaum begreifen konnte, wie ihn der erste 
Eindruck dieser zur Schau ausgestellten Pracht so 
aus seiner gewöhnlichen Fassung habe bringen können. 
Im  nächsten Augenblick musterte er schon mit 
kritischem Blick die sich durch einander bewegende 
Gesellschaft.

Albert befand sich, wie w ir wissen, zum ersten 
male in einem fremden Kreise, in einer Gesellschaft, 
die w ir mit dem Namen „eine gute Gesellschaft" 
zu benennen pflegen. .

Die Geldaristokratie der Residenzstadt D . war 
überaus zahlreich vertreten, der Kaufmannsstand in 
allen Branchen hatte hier feine Jünger aufzuweisen.

ES darf uns daher bei Albert nicht Wunder 
nehmen, wenn er die anwesenden Gäste, welche, wie 
er wußte, zum größten Theile Kaufleute waren, 
einer elwaS genaueren Beobachtung unterzog.

Die meisten der männlichen Gäste —  über die 
Damen wagte er sich aus Galanterie nicht zu urthtiten 
— gehörten ohne Zweifel in die Klaffe der AlltagS- 
menschen. Fade, geistlose Züge, ungeheure Kravatien 
von tadelloser Weiße, Kleider nach dem neuesten 
Schniit und die allergewöhnlichsten Complimente 
spielten hier hervorragende Rollen.

Nur selten tauchte ein Gesicht dazwischen auf, 
dem es anzufehen war, daß fein Inhaber sich nicht 
bloS mit den Kursnotierungen und den Interessen 
der Börse beschäftigte, aber in der Masse der leben­
digen Geldtonnen verschwand es im nächsten Augen­
blicke wieder.

Reich waren mit wenigen Ausnahmen alle, 
welche zu dieser guten Gesellschaft gehörten.

Hier jener kleine, dicke Mann, dessen einfältiges 
Vollmondgesicht deutlich verräth, daß fein Besitzer 
neben der Freundschaft des Merkurs und des Plums 
auch der des Bacchus in ausgezeichnetem Grade sich 
zu erfreuen habe, ist der CrösuS der Börse, ein 
vierfacher M illionär; dort jener junge Mann mit



jahre bauert, und dann ist diese orientalische Krieg­
führung eine so phlegmatische, daß das europäische 
Auditorium hinlänglich Muße gewinnt, sich nebenbei 
auch recht lebhaft um andere Angelegenheiten zu 
kümmern, namentlich wenn diese anderen Interessen 
seine eigenen sind."

Das genannte B latt konstatierte vor kurzem an 
leitender Stelle, daß das kl er i kal e Element auch in 
den Marken des schönen Steirerlandes noch immer 
eine hervorragende, einflußreiche Rolle spielt. Möge 
es auch den vereinten Kräften der liberalen Partei 
de« freundlichen Nachbarlandes gelingen, die Macht 
der Klerikalen in ihre natürlichen Grenzen zurück­
zuweisen.__________________________________

Vom Kriegsschauplätze.
Die zwischen dem Zar en  und dem Großfürsten 

N i k o l a u s  eingetretenen Zerwürfnisse wurden durch 
die formelle Ordre erledigt, die Infanterie insolange 
nicht weiter denn bis Tirnovo vorzuschieben, als bis 
R u  st sch uk vollständig eingeschlofsen ist. Die mi> 
litänsche Situation der Russen ist eine höchst un­
erquickliche, da sie nirgends an die Türken heran- 
fommen können. Die Einnahme von Nikopolis war 
offenbar von den Türken, welche die Festung nicht 
zu halten vermochten, vorhergesehen; sie ließen daher 
auch kein Material zurück. Das Land ist von den 
Russen nur schlecht besetzt. So konnte es ge­
schehen, daß neulich herumstreifende Baschi-Bozuks 
zwei Kilometer von Sistovo einen feindlichen O ffi­
zier aufhvben. Frische Truppennachschübe werden 
mit größter Beschleunigung in der Richtung nach 
Rustschuk entsendet.

Eine große Concentrierung der T ü r k e n  findet 
bei Raz g r ad  statt; eine Schlacht ist nahe bevor­
stehend. Die Hitze ist enorm; viele Soldaten fallen 
ihr zum Opfer. Wegen Unzulänglichkeit der Trans­
portmittel ist die Fortschaffung der Verwundeten 
beinahe unmöglich.

Die Verproviantierung der r u s s i s c h e n  
Truppen mittelst der auf einer einzigen Straße er­
folgenden Lebensmittel-Zufuhren ist absolut unmög­
lich. Die russische Armee stirbt vor Hunger.

Eine türkische Colonne hat die Russen bei 
P l evno  angegriffen, Resultat noch unbekannt. 
Hassan Pascha,  der bei Atdahan verwundet 
wurde, ist in Konstantinopel eingetroffen und wurde 
zum Kommandanten des Militärbezirkes Beschikiasch 
ernannt. Ein Theil des Corps S  u l ei man P a ­
schas ist in T h r a z i e n  eingetroffen. Die T ü r ­
ken sollen dem Bormarsch des russischen Corps in 
der Dobrudscha Widerstand entgegensetzen.

Der „Standard" meldet: „Der rechte Flügel 
der T ü r k e n  ist nach Besiegung der Russen von

den bleichen, verlebten Zügen und dem ungenierten 
Wesen, der in einemsott schwatzt und seinen Alters­
genossen mit halblauter Stimme von seinen Hunden 
und Pferden und Liebschaften erzählt, ist der einzige 
Erbe ungeheurer Reichthümer; schon jetzt neigt sich 
die Welt vor feinem zukünftigen Gelbe. Der lange, 
hagere Mann mit den röthlich-blonben Haaren, dem 
starken, wohlgepflegten Backenbart von gleicher Farbe 
und den dunklen, stechenden Augen, die er durch eine 
Brille  verschanzt, ist der Besitzer eine» bedeutenden 
Handlungshauses, das er von seinem Vater erbte. 
Er trug früher einen Namen, der sehr an das ge­
lobte Land erinnerte, hat diesem Namen aber christ­
liche Endsilben gegeben.

Sein Anzug ist salopp, sein Haar hängt wild 
um seine S tirn  und seine Sprache hat trotz der 
Taufe doch noch immer den alttestamentarischen 
Klang nicht verloren. Wäre er nicht Herr S., so 
würden ihm wol alle Salons verflossen sein, aber 
er hat Geld, und die gute Gesellschaft zählt ihn zu 
ihren angesehensten Mitglied;™.

Geld und immer Geld, die Erfindung des 
Geldes ist doch ein erheblicher Triumph des mensch­
lichen Geiste«. Würden, latent, Wissen, das Höchste, 
was den Menschen au-zeichnet, eS wird durch eine 
imaginäre Größe ausgewogen: da« Geld.

Bajazid an die russische Grenze abgezogen. Ahmed 
M u k h t a r  Pascha hat östlich von Kars die rus­
sische Grenze erreicht und campiert gegenüber dem 
linken russischen Flügel. Da« Gros der Armee 
folgt von Kars aus nach. Es wird eine Schlacht 
erwartet.“

Politische Rundschau.
Laibach, 20. Ju li.

Inland. Die Wiener offiziösen Blätter er­
klären, das Erscheinen der Kosaken zu J e n i  
S a g h r a  sei kein Moment, welches Oester rei ch 
aus seiner bisherigen passiven Haltung heraus­
zubringen geeignet sei. Erst wenn die Entscheidung 
auf dem Kriegsschauplätze endgiltig gefallen ist, wird 
Oesterreich dazwischentreten und seine Jntereffen 
mit machtvoller Hand wahren. Man muß cs der 
Zukunft überlassen, ihr Verbiet über die Ersprieß­
lichkeit der hier gepredigten österreichischen Orient- 
Politik zu fällen.

Der neue Z o l l t a r i f  ist, wie die „Presse" 
anbeutet, kein protectionistischer. Zwar sichert er 
einzelnen Industriezweigen den nöthigen Schutz, 
geht jedoch nirgends übet das Maß des absolut 
Nvthwendigen. Weder die österreichische noch die 
ungarische Regierung denkt daran, irgendwelche 
Modificntion an den getroffenen Vereinbarungen 
vorzunehmen, und kann sonach von neuerlichen Ver­
handlungen der österreichisch-ungarischen Zollkonferenz 
keine Rede fein. Ebenso unbegrünbet ist es, die 
Zollfrage mit der Restitutionsfrage in Verbindung 
zu bringen. Die ungarische Regierung hat die Eon« 
cessionen, die sie gemacht, an keine außerhalb de« 
Zolltarife- liegende Frage bedingungsweise geknüpft, 
vielmehr die Kompensation im Tarife selbst gesucht 
und erhalten. Auch sind im Tarife die ungarischen 
landwirtschaftlichen sowie die österreichischen in­
dustriellen Interessen gleichmäßig gewahrt. Somit 
entfällt auch die Kombination von selbst, al« ob die 
Ungarn in der zollpolitischen Frage auf der Seite 
der Deutschen stehen würden.

Ausland. Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt 
über die für August l. I .  in Aussicht stehende 
Monar chenbegegnung :  „Wenngleich die Be­
gegnung unseres Kaiser« mit dem Kaiser Franz 
Joses seit einer Reihe von Jahren gelegentlich der 
Reise S r. Majestät nach Gastein sich alljährlich 
wiederholt hat, so glauben sensationsbedürftige Kor­
respondenten das auch für dieses Jahr in Aussicht 
stehende und so erklärliche Zusammentreffen beider 
Monarchen als einen großen politischen Act dar- 
stellen zu müssen, dem dann zum Ueberfluß noch 
eine ganz bestimmte Richtung und Tragweite an-

Wer diese kleinen, runden, gelben Stücke in 
gehöriger Anzahl besitzt, herrscht, sieht sich anerkannt, 
von Achtung umgeben, und wäre er der allereinfäl­
tigste Tropf. Dies hier ist der gewaltige Geist, die 
mächtige Größe, der allgemein verehrte Gelehrte, 
jener dort ist nichts als reich — und alles ist aus­
geglichen — alle stehen sie nun auf derselben Linie.

Trotz der Ehrfurcht, welche Albert vor dem 
Gelbe befaß, waren es doch dieselben Gedanken, 
welche seinen Kops durchwogten. Der dicke Mann 
mit dem Vollmondgesichte, auf dem unwillkürlich sein 
Blick haften geblieben war, hatte diese Ideen in ihm 
hervorgerufen.

Vergebens suchte er die Gedanken, welche ihn 
beängstigten, wegzuscheuchen, es gelang ihm nicht, 
es wurde ihm erst wieder wohl ums Herz, al« 
er die ersten Takte einer lebhaften Quadrille, al« 
Aufforderung zum Tanze, feinen Gedankengang 
unterbrachen. Er wandte den Kopf mechanisch nach 
dem Platze der Tochter de« Kommerzienrate«, und 
e« war ihm, al« begegne ein erwartender, aufmun­
ternder Blick dem feinigen.

Jetzt begann die Musik, und da« liebliche Ge­
sicht de« Mädchen« schien in heller Lust aufzustrahlen. 
Albert trat vor sie hin, indem er sich (eicht ver­
beugte.

gedichtet wird. Neuerdings wird versucht, diese 
Nachricht dadurch auszustatten, daß man den Grasen 
And rafft) uni den Staatssekretär v. Bülow im Ge­
folge beider Majestäten erscheinen läßt. Dem gegen­
über ist zu konstatieren, daß an zuständiger Stelle 
davon nicht das geringste bekannt ist."

„D aily Telegraph" meint, das Interesse E n g ­
l ands  und der anderen Mächte erheische es, dem 
weitern Vordringen der Russen gegen den B o s ­
p o r u s  entschieden emgegenzutreten. Auch nur eine 
zeitweilige Besetzung Ko n s t a n t i n o p e l s  dmch 
die Russen würde ein töMlicher Schlag für Eng­
land sein.

Die T ü r k e i  beachtet bei Führung des Kampfes 
gegen Rußland das bereits im Jahre 1828 auf- 
gestellte Programm: Keine Schlacht gegen den offensiv 
vergehenden Feind anzunehmen, seine Kräfte zer­
splittern. ihn unausgesetzt beunruhigen, an der Do­
nau feühatten und so viel Truppen, als nur irgend 
möglich, ans seine Rückzugslinie werfen. Klima, 
Anstrengungen und Krankheiten werden die Hälfte 
der feindlichen Armee noch vor beendetem Feldzuge 
dahinraffen.

Die griechische Kammer wurde nicht ge­
schlossen, sondern bleibt der auswärtigen Verhält­
nisse wegen bis September beisammen. Sämmtliche 
Reservisten, Extra Reservisten, Urlauber, Freiwil­
lige und Nationalgarben wurden einberufen. In  
ben Nachbarprovinzen ist die Lage sehr ernst.

Zur Tagesgeschichte.
— B v m  S a l z b u r g e r  Mus i k s es t e .  Am 18. 6. 

vormittags fanb auf dem Kapuzinerberge vor dem Mozart« 
häuSchen aus dem Wiener Freihause eine erhebende Ovation 
statt. Im  Namen des Comilis hielt Herr E n g l  eine An­
sprache, welche der Bürgermeister B  i b l  erwiderte, indem 
er den Wunsch nach Einigung im Mozartvereine aussprach 
und allen Mitwirkenden, namentlich aber der Familie 
S c h w a r z ,  für die Errichtung des Monumentes vor dem 
Mozarthäuschen dankte. Der Thor sang hierauf eine Mo« 
zart'sche Lomposition. Schließlich erfolgte die Besichtigung 
des Häuschens und die Einschreibung in das Mozart-Album. 
Als erste unterschrieben sich Frau Gomperz>Bettelheim und 
Herr Tesfoff. Gras A n d r a s s y  schickte seine Photographie 
für das Album, Reichssiuanzmimster Baron H o s m a n n  
gleichfalls sein B ild mit einer Widmung. Graf Beust 
sendete ein Akrostichon.

— W u n  v e r s c h w i n d e  l. I n  den „Annales de 
Lourdes" und im „llm vers" lesen wir folgende Wunder« 
geschichte: „ I n  dem untätigst gegründeten Kloster „zum 
heiligen Herzen M ariä" in Beziers — einer, wie ausdrücklich 
bemerkt wird, „rothen Stadt" Südfrankreichs — litt  eine 
junge Laienschwester schon seit mehreren Monaten an einer 
äußerst schmerzhaften Krankheit der Eingeweide, verbunden

Sie ergriff zwanglos feine bargebotene Hand, 
unb beibe eilten nach ber Reihe ber zum Tanze auf­
gestellten Paare.

Albert hatte indessen Zeit genug, das liebliche 
Gesicht des jungen Mädchens zu betrachten. ES lag 
ein so eigentümlicher Zauber in ihren Zügen, baß 
sich sein Auge nicht von ihnen loSreißen konnte. 
Welch' ein Eontraft herrschte zwischen ihr unb all' 
den Damen, welche er vorher beobachtet hatte. 
gebannt biteben seine Blicke an ihr hasten, noch nie 
war er einem Mädchen begegnet, da- ihm bei dev 
ersten Anblick schon ein so lebhaftes Interesse ein» 
geflößt hatte.

Ih r  Antlitz strahlte, als sie an Albert« Arw 
durch den Saal flog und sich mit ihm den zu>» 
Tanze ausgestellten Paaren anschloß.

I n  munterem Tone erzählte sie ihm, daß I"  
erst vor kurzem an« dem Penftonate in da« elter­
liche Haas zurückgekehrt fe;. Sie wußte kein 6 "^ ' 
als sie erst angefangen hatte, von ihrem Aufenthalte 
im freundlichen Landstädtchen zu erzählen und vo 
dem Häuschen am Wege mit den grünen Tanne 
und den Epheuranken und dem kleinen Gärtchen m 
all' feinen Bäumen und Blumen.

(Fortsetzung folgt.)



Wit einem krebsartigen Geschwüre au der Brust. Sie war 
1° schwach geworden, daß sie sich nicht mehr zu rühren ver- 
Mochte, hatte allen Appetit verloren und war von dem sie 
behandelnden Arzte ausgegeben worden. Da beschlossen die 
Schwestern, in  einer ilapelle der Klosterkirche, wo seit kurzem 
eine Statue Unserer Lieben Frau von Lourdes errichtet wor» 
fccn war, eine neuntägige Andacht sür ihre Erlösung zu 
halten. Am letzten Tage derselben verfiel eine Wärterin 
aus den Gedanken, der Patientin, welche sich inbrünstig an 
der Andacht betheiligt hatte, Umschläge von Lourdes-Wasser 
auszulege». Schwester Jeanne schlief darauf ein und er­
wachte nach zweistündigem Schlummer gestärkt und gesund; 

t*olt der klaffenden, eiternden Wunde war nur noch eine 
Ebliche Narbe sichtbar und die Stelle ganz frei von Schmer- 
aen. Den nächsten Tag konnte die Begnadete die Gom» 
"'«nion empfangen, und während dieser Handlung fühlte sie, 
wie auch die Entzündung der Eingeweide von ihr wich. 
® 'e verkündete das an ihr geschehene Wunder allen An­
wesenden und ließ ein Magnificat anflimmen. Seitdem 
hat Schuster Jeanne nie eine kranke Stunde mehr gehabt 
und verrichtet mit Leichtigkeit die schwersten Arbeiten des 
Klosters.« Diese sogar von ärztlicher Seite bestätigte SBun« 
Urgeschichte motiviert die gänzliche Aushebung sämmtlicher 
Medizinischen Facultäten. Eine Wallfahrt nach dem Kloster 
ln Beiers macht allen Krankheiten ein Ende und ärztliche 
H'lfe überflüssig.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
W riginal-ÄorrespimdenM.

Krainburg, 17. Ju li. Der durch ganz unglaubliche 
Irreführung und Beeinflussung der Wähler herbeigefiihrte 
klerikale Wahlsieg hat in unserem Städtchen eine Erregung 
der Wemüther hervorgerufen, welche noch jetzt nicht gewichen 
ist. Man kann tS dem Bürgermeister Zavnik nicht ver­
zeihen, daß er, obwol persönlich jeder Mandatsübernahme 
abgeneigt, doch dem Drängen der Bleiweis'schen Clique 
nachgab, die Kandidatur annahm und dadurch den Zwie- 
spalt in der Bürgerschaft lervorrief, welcher durch die be- 
kannten hiesigen nationalen Krakehler lebhaft geschürt wird. 

Lei allem Unmuthe, der sich der Verfassungspartei angesichts 

des Mißerfolges der Landtagswahl bemächtigt hat, gedenkt 
man doch hier mit großer Befriedigung und Dankbarkeit 
1,1 cvrrecten, einmütigen Haltung der liberalen Landtags- 
Wähler aus Bifchoflack, deren Schuld es wahrlich nicht ist, 
wenn der gewünschte Erfolg ausblieb. Von 86 Wahlberech­
tigten stellte Lack 70 Wähler nach Krainburg, von denen 
34 sür den klerikalen und 36 für den liberalen Kandidaten 

stimmten, eine Betheiligung, wie sie kein anderer O rt auf- 
iuweifen haben dürste, denn selbst in Krainburg, wo die 
®nzaf)i der Wahlberechtigten nahezu die doppelte ist, bethei» 
l '9t«n sich nicht ganz 100 an der Wahl. Den Wahlsieg 
wollten unsere klerikalen Kampshähne nicht vorübergehen 
"ssen, oh,,, ihn durch Pöllerschüsse und das obligate Ge- 

>mpf auf die NernZkutarji zu feiern. — Wie w ir ver- 
Ukhmen, warteten die liberalen Bifchvflacker mit wahrer Auf- 
*C?Un® auf die Nachricht über die sür den 14. d. M . aus« 
'  chtlebtnt Wahl des Großgrundbesitzes, und kaum war das 
®n3enbc Resultat derselben durch den Telegrafeu in  Lack 

ro attnt geworden, ertönten dort auch schon Freudenschüsie, 
J  diesmal dem entschiedenen Triumphe der liberalen 
t a* e Salten.. Nebstbei wurden vor dem Hause des kleri- 
t  en Bürgermeisters deutsche Lieder abgesungen. So hatte 
mnn "Uch Lack seine Freudenfeier, und zwar mit größerer

tte$tigung, als es jene in  Krainburg w a r .  x -------

der E^klSberg, lö - J u li. Die Wahltage sind im Strome 
* S til abgelaufen, aber der S turm , der in  diesen Tagen 

toe, hat sich bis heute noch nicht gelegt, die Wogen der 
ensüaft werden noch immer auf- und niedergepeiischt. 

,e Gegner der liberalen Partei mußten in  den Wahltagen 
wancheWahrheit hören, und ein altes Sprichwort sagt: 

" et 6,e SBahrljeit spricht, dem schlägt man den Fiedelbogen
t  ®,r*cht.« Die Wählerschaft des Städtebezirkes Adels-

t*«9 *leilet on jener Stätte angelangt, wo die Münzen 
national-klerikalen Schwindels nicht gangbar find, ge- 

weige mit Agio honoriert werden. Die letzten Wahlen 
'Sen selbst in nationalen «reifen eine sür uns erfreuliche 
Tatsache -  vollkommene Ernüchterung eintreten. Nur ein 
Mnger Theil der verbissenen nationalen Partei ist es, der 

n i» '"  üf)et 6ie erlittene Niederlage im Wahlkampfe 
>n Maske hüllen kann. A!S Sammelkasten des natio­

nalen Zornes dient diesen Verbissenen Ehren-„Narod", in 
die Spalten dieses Blattes legen die Zornentbrannten den 
Auswurf ihres Vorrathes von Ehrenbeleidigungen und Ver­
leumdungen nieder, die Roheit findet in  diesem Blatte den 
schönsten Ausdruck (! ?). Kaum glaublich, daß in Oesterreich 
ein Journal existiert, das solchem Unflat seine Spalten 
öffnet I Die Mehrzahl der hierbezirkigen Wählerschaft be­
wundert die Ruhe des gewählten Abgeordneten Dr. Den, 
mit welchem Gleichmuth er die Auslassungen des „Natod" 
und seiner Spießgesellen zur Kenntnis genommen hat. 
Dank der gesunden Gesinnung der Mehrzahl der städtischen 
Wählerschaft unseres Wahlbezirkes, die Schmähattikel deS 
„Narod ' fanden kein Echo, der Same der Verleumdung, 
Schmähung und verdammungSwerthen Agitation fand keinen 
empfänglichen Boden. Die Trompete des Terrorismus tief 
die nationalen Wähler auf den Wahlplatz, eine förmliche 
Kausbnde wurde errichtet, um dem Kandidaten der Gegen­
partei zum Siege zu verhelfen. Die liberale Wählerschaft 
hat ihre Bürgerpflicht erfüllt, und die nationalen Schand- 
blätter sind nicht imstande, den ehrlich errungenen Wahlsieg 
in Schallen zu stellen. Die Wählerschaft in Adelsberg bat 
bewiesen, daß sie mannhaft sür die liberale Sache einsteht 
und durch Umtriebe von der richtigen Bahn sich nicht ab­
leiten läßt. Der gesunde S in n  der Wähler erfocht den 
Sieg und wird einen ähnlichen auch in  Hinkunft erringen 1

— ( E i n e  G e m e i n d e r a t h s s i t z u n g )  findet am 
Samitag den 21. d. um 5 Uhr nachmittags im hiesigen 
Magistratssaale statt. Tagesordnung der öffentlichen Sitzung: 
I .  Berichte der P e r s o n a l -  u n d  R e ch t s s e c t > o «: 
1.) über die angesuchte Aenderung de« BequattietungsOf!» 
trage« bezüglich der Nuschak'schei, Kaserne; 2.) tibtr die Be­
setzung einer mogislrntlichen Kanzleibienerstelle; 3.) übet 
die Besatzung einer Stelle höherer Gebür in der Sicherheit®* 
wache. I I .  Berichte der Pol i j e i seet i on :  1.) über den selbst­
ständigen Antrag de« Gemeinberathe« Joses Regali aus Ei» 
bauung von Markthülten in der Schulallee; 2.) über die 
Vervollständigung der Wafferversorguug tn Laibach; 3.) über 
bm Erfolg der Verwendungen um Beseitigung der Bei- 
keh.sstörungen auf der Wienerstraße durch Waggonverschie- 
bungen der Südbahn; 4 )  über zwei Vorkommnisse in der 
städtischen Sanitätspolizei.Agende. I I I .  Berichte ber F i nanz -  
s e c t i o n :  1.) über den Erfolg ber Petition um Versetzung 
der Stadt Laibach au» der dritten in die zweite ÖZilitärzlne- 
Tarifsklasse; L.) über das Gesuch um einen Beitrag zu »em 
zu begründenden Pcnflon«fonbe sür k. k. Telegrafistinnen.

— ( A u s  L e h r  k r e i sen. )  Der Gymuasialptofessor 
in Görz, Matthäus V o b u S e k ,  und der Supplent Cor­
nelius Pr os c h k o  wurden zu wirklichen Lehrern am k. k. 
O b e r g y m n a s i u m  in Laibach uub die Supplenten: 
Oswald K o l l e r ,  Clemens P t o f t  und Franz Levee 
zu wirklichen Lehret» an le t l. k. O b e t  r e a l s ch u l  e in 
Laibach ernannt. — Ferner würbe der Realschulptoseffor 
in Laibach, D r. Alexanber Georg S  u p a n, al» wirklicher 
Lehret an ba» k. k. Obergymnasium in C,ernowitz übersetz'.

— ( D e m  „ k r a i n i s c h e n  S  ch u l  p f e n n i g " ) ob­
liegt die lobenswerthe Ausgabe, die Volksschulen im Lande 
mit Lehrmitteln, Schreibrequisiten und anderen Gegenstän­
den zu unterstützen. Ilm dieser Aufgabe gerecht werden zu 
können, dürsen die Schulfreunde in der ausgiebigen Unter­
stützung dieses humanen Institutes nicht müde werden. Die 
Vorstehung dieses Vereines arrangiert zum Bortheile deS 
„krainischen SchulpsennigS« in  « u e r ä  BrauhauSgarien 
(Theatergaffe) in  den Tagen vom 21. J u li bis einschließig 
5. August I. I .  ein großes B e s t k e g e l s c h e i b e n ,  wel­
ches mit seht werthvollen Besten auSgestattet is t: Erstes Best: 
eine goldene Männer-Taschennhr satnmt Etui. Zweites Best: 
3 Dukaten in  Bold. D ritte - Best: 15 Silbergulden. Viertes 
Best: 12 Silbergulden. Fünftes Best: 8 Silbergulden. 
Sechste« Best: 5 Silbergulden. Siebentes Best: 6 Silber- 
gülden als Prämie für die meistgeschobenen Serien. Achte- 
Best: 6 Silbergulden alS Prämie sür die meistgefchobenen 
Neuner. Noch selten war ein Kegelscheiben so splendid auS­
gestattet. Die Serie kostet nur 20 kr., und die Verkeilung 
der Beste beginnt am 5. August um 9 Uhr abends. Freunde 
des KegelspieleS werden Anlaß nehmen, ihre Meisterschaft 
auf der Kegelbahn zu erweisen und Freunde deS „@cfiul= 
Pfennigs" wollen in  Würdigung des wohltätigen Zweckes 
ihr Scherflein beitragen, um dem „hämischen Schulpfennig* 
ein namhaftes ReinertrLgniS widmen zu können. Das 
„Schulpfennig".Eomilt appelliert an den gesteigerten Eifer

der Kegelschieber und an den bekannten Wohlthäligkeitssinn 
der Bewohnerschaft Laibachs und Umgebung. Die werth­
vollen Beste laten auch f r e m d e  Gaste zur zahlreichen 
Theilnahme ein.

— ( E r l e d i g t e  L e h r s t e l l e n . )  M it Beginn de- 
nächsten Schuljahres find im Bereiche der Bezirkshaupt, 
mamischaft Gurkfeld zu besetzen: 1.) an der vierklassigen 
Volksschule in  G u r k f e l d :  a) eine Stelle mit dem JahreS« 
gehalte von 500 fl., b) eine Stelle mit dem Jahresgehalte 
von 450 fl ; 2.) an der bititlasfigtn Volksschule in  R a  - 
tschach eine Stelle m it dem Gehalte von 400 fl.; 3.) an 
der dreiklassigen Volksschule in N a s s e n s u ß  eine Stelle 
mit dem Gehalte von 450 f l . ; 4.) an der dreiklassigen Volks­
schule in S t .  B a r t l m ä  eine Stelle mit dem Gehalte 
von 400 f l . ; 5.) an den zweiklassigen Volksschulen i n Ca t e Z  
und Arch j e  e i n e  Stelle mit bem Gehalte von 500 fl.

— ( G a r i e n m u f i l . )  Die ungarische National« 
Musikkapelle M u n c z i  L a j o s  «öffnete gestern im Garten 
der Kasinorestauration einen Cyklus von Produktionen. 
Diese Kapelle besteht aus 12 Mitgliedern (10 Violinen, 
Baßgeige und Cymbal). M it seltener Präcision, mit lobens- 
werthem Eifer wurden gestern Märsche, ungarische National­
lieder, Opern-Pv!pourris, Tanz- und Konzertpiecen vor­
getragen. Der Biolin-Solospieler mußte seine meisterhaft 
vorgetragene Konzertnummer dreimal wiederholen. Die 
zahlreich versammelten Zuhörer spendeten stürmischen Beifall. 
H e u t e  konzertiert diese Kapelle zum zweiten male im Ka­
sino.Restaurationsgarten ; Samstag den 21. d. und Sonntag 
den 22. d. abends in Schreinert Bierhalle gegen ffintrie und 
am Sonntag den 22. d. vormittags von 10 bis 1 Uhr 
mittags unentgeltlich im Gatten der Kasinorestauration. 
Freunde heilerer und elektrisierender Musik werden nicht 
verabsäumen, sich in  den genannten Gärten einzufinden.

— ( D e r  V e r e i n  de r  A e r z t e  i n  K r a i u )  zu 
La i b ac h  hält am nächsten Mittwoch, d. i. am 25. Ju li, 
eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
ab. — Zweck derselben ist die B e i t r i t t s e r k l ä r u n g  
i n  den  ös t e r r e i c h i s c hen  A e r z t e - V e r e i n s v e r »  
b a n d ,  resp. eine diesbezügliche Statutenänderung und 
eventuelle W a h l  e i n e s  D e l e g i e r t e n .  — Bei d ir 
Wichtigkeit der Tagesordnung wird ohnehin hoffentlich eine 
rege Theilnahme uonjeite der P. T . Vereinsmitglieder platz» 
greifen, dessenungeachtet wird aufmerksam gemacht, daß laut 
§ 20 der Statuten zu solchen Beschlußfassungen mindestens 
die Gegenwart von 12 Mitgliedern erforderlich sei.

— ( W ü n s c h e u n d B e s c h w e r d e n . )  AuS beachten»« 
wertheu Gesellschaftskreisen kommt uns folgende Zuschrift zu: 
Am Samstag den 21'. d. abends findet die Liedertafel des 
MännerchoieS der philharmonischen Gesellschaft statt Diese 
Liedertafeln zählen zu den freundlichsten, animiertesten 
Gartenfesten der Sommersaison, und heuer dürste sich die 
Liedertafel zum Glanzpunkte der Saison morte gestalten, 
indem das Gesangsprogramm durchaus hier noch nicht ge­
hörte Novitäten signalisiert und die rühmlichst bekannte Musik­
kapelle des Jns.-Regimentes Erzherzog Leopold es versteht, 
ganz besonder« ihre Zuhörer und Verehrer zu elektrisieren 
und zu erheitern. Der Männerchot kann heute schon m it 
Sicherheit annehmen, daß die im Kasino-Restaurationsgarten 
zur Ausführung gelangende Liedertafel sehr zahlreich besucht 
sein wird. Zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten und 
unliebsamen Störungen dieses Sängerabends wolle vonseite 
der O r d n e r  der philharmonischen Gesellschaft das Augen­
merk dahin gerichtet werden, daß die sogenannte vor ze i t i ge 
Besitzergreifung der Seffel und Stühle im Kasino-Restan» 
rationsgarten heuer nicht stattfinden, d. H., daß die Tisch« 
vor Beginn der Liedertafel und vor Ankunft der Gäste n icht 
besteckt werden mögen. Für diese Liedertafel besteht ein 
fixe» Eintrittsgeld, jeder Gast leistet d e n s e l b e n  Betrag, 
es kann daher von Vorzugs« oder Separatfitzen keine Rede 
sein. Die Parität der Zuhörer möge daher geachtet und da» 
sogenannte Tischbestecken, das Seffelbestellen oder Besetzen 
durch Dienstmänner und Kommissionäre alS unstatthaft er­

klärt werden. ES ist für zahlende, an n n b e s e tz t e Tische 
herantretende Gäste nichts weniger als angenehm, den 
Bescheid zu erhalten: „Dieser Tisch ist bereits besetzt."

— ( A u s  T h u r n  am H a r t . )  An dem Mausoleum 
des heimatlichen Dichters Grafen A n t o n  A u e r s p e r g  
wird fleißig gearbeitet, doch dürfte dasselbe nicht vor M itie  
Oktober zur Vollendung gelangen und nicht am 15. Sep­
tember seinem Zwecke Übergeben werden. Der Bau dürfte 
auf 50,000 fl. zu stehen kommen.



— ( E i n  G e w i t t e r )  entlud stch in  der gestrigen 
Mitternachtssiunde über die Ortschaft Lok bei Oberlaibach. 
Der Blitz fuhr in  die Stallung der dem Wirthschassbesitzer 
Franz Petritsch eigenthümlich angehörigen Hauses; 8 Pferde, 
2 Sühe, 2 Kalbinnen, 4 Ochsen und 13 Stück Borstenvieh 
wurden ei» Raub der Flammen.

— ( D a s M a h r ' s c b e  I n s t i t u t )  feiert heule na» 
mittags im Kosler'schen Brauereigarten den Schluß des 
Schuljahres 1876/7.

— (D e r n a t i o n a l e  V i o l i n v i r t u o s e  Kr eu ma)  
konzertiert heute im Saale der hiesigen Sitalnica.

— ( A u s  dem O b e r k r a i n e r  L a n d e . )  Die 
„B lätter für die Alpenländer" bringen eine Korrespondenz 
aus WeißenselS, in der über den häufigen Branntwein- 
genuß der dortigen Bevölkerung Klage geführt w ird ; auch die 
dortigen schulpflichtigen Knaben huldigen dem „bösen" Geiste. 
Hätten unsere politischen Hetzkapläne nicht beste Gelegenheit, 
behufs Abstellung dieser gesundheitsschädlichen Leidenschast 
ihre Rednergabe zu bethätigen? Politische Agitation steht 
dort höher im Kurs, als Moralpredigt.

— ( A u s  d e n  N a c h b a r p r o v i n z e n . )  I n  Graz 
starb der auch in  hiesigen Gesellschaftskreisen und Gasthäusern 
wohlbekannte Brauereibesitzer August I  a p l. — Der Bauern­
verein von S p i e l f e l d  wird am 22. J u li nachmittag« 
2 Uhr seine erste Wanderversammlung in  Pößnitz abhallen 
mit folgender Tagesordnung: 1.) Lieber Landtags- und 
Reichsrathswahlen; 2.) über ein Gesetz zum Schutze des 
Naturweines; 3.) über die Heiratssreiheit; 4.) die Bedürf­
nisse deS Landes und die allgemeine staatliche Nothlage; 
5.) Wünsche uud Anträge; 6.) Ausnahme neuer Mitglieder 
Jedenfalls stehen bei dieser Wanderversammlung nützlichere, 
mehr praltische Gegenstände aus der Tagesordnung, als bei 
den Sechserl-Komödien der katholisch-politischen Vereine. — 
Die S t e i e r m a r k  erlitt infolge eingetretener (Elementar- 
ercignisfe nachstehend verzeichnete Schäden: I n  der Um­
gebung von L e o b e n  durch Hochwasser Schäden im Be­
trage von 50,000 f l . ; in B ru c k  3000 Joch durch Hagel 
zerschlagen, Schaden »»beziffert; im Bezirk M u r a u : 
8000 fl. Privatschaden, Schaden an Lommunicativnen un- 
beziffrrt, jedenfalls bedeutend; im Bezirk J u d e n b u r g  
mindestens 30,000 f l . ; im Bezirk F  r o h n l e i t e n ;  Hagel- 
schaden nnbeziffert, bedeutend. Weitere Hagelschäden erlit­
ten : im Bezirke L u t t e n  b e r g :  fünf Gemeinden 25,000 
Gulden; in  R a d k e r s b u r g :  neunzehn Gemeinden 
400,000 fl., darunter viele mit 30« bis 40,000 f l . ; in 
W e itz : zweiunddreißig Gemeinden 120,000 fl.; in  Mur eck 
und H a r t b e r g wurde die Ernte theilweise vernichtet.

— ( A u s  d e r  B ü h n e n w e l t )  Die unter Führung 
Herrn Bollmauns stehende Gesellschaft des Wiener S t a d t -  
t h e a t e r $ wird nach Ostern k. I .  auf der Laibacher Bühne 
ein längeres Gastspiel eröffnen. — Die Mitglieder deS 
T h e a t e r «  a n  d e r  W i e n  beginnen heute ein Ensemble- 
Gastspiel in  Linz und dürften auf ihrer Rundreise auch in 
Laibach ihre Zelte Aufschlägen.

Hausierhandel.
(Fortsetzung./

Bei dem Handel im allgemeinen kommt es nicht allein daraus 
an, den Handel an sich in steter gesunder Bewegung zu erhalten 
und eine gewisse Regelmäßigkeit herzustellen, sondern auch 
noch darauf, daß er im  staatlichen Interesse wirke. Ein Staat 
ohne wohwrganisierten Handel, ist nur ein automatischer 
Körper, der zwar alle Bewegungen, welche von einem Willen 
durch den Regierungsapparat veranlaßt werden können, in 
vorzüglicher Weise auszuführen vermag, dem aber das 
innere Leben fehlt, und demnach in Wahrheit nie ein leben 
diger Organismus sein kann. Der Regierungsapparat ist 
nur das willkürliche Nervensistem im  Staatskörper, der 
Handel aber ist daS pulsierende B lu t, der Ernährer und daS 
unfehlbare Bindemittel zwischen allen Theilen eines Staates 

— seine wirkliche Seele.
Um aber es auch thatsächlich sein zu können, ist eS 

offenbar nothwendig, daß derselbe entsprechend organisiert 
sei. Es wird ihm deshalb gerade so, wie dem Blute im 
organischen Körper, ein Centralorgan noihwendig sein, wo 
dessen ldendize Thätigkeit reguliert wird, es werden ihm 
Hauptadern und Nebenadern, Knotenpunkte und daran sich 
reihende Verzweigungen erforderlich sein; es wird ihm ferner 
der Contact mit der Außenwelt, nämlich dem Welt­

verkehr, eine LebenSbedingung und die Production durch den 
Magen, nämlich die Boden- und gewerbliche Industrie, 
ebenso unentbehrlich sein, als der Eonsnm. Indem der wohl' 
organisierte Handel n t thatsächlichn in  seinem Lentralgroß- 
handel, dann dem Provinzgroßhandel, dtffen Verzweigungen 
in  Stadt und Land bis in  die fernsten Gegenden des Staats­
umfanges allen diesen Bedingungen entspricht, versieht er 
auch gleichzeitig alle analogen Functionen des Blutumlaufes 
im Staalsleben. Die Einheit des Staatsleben« verkörpert 
sich allein in  dieser Organisation und verwirklicht die Staats- 
ivee iu.viel nachdrücklicherer Weise, als selbst der zweckmäßigste 
Regierungsapparat; alle anderen Einrichtungen eines Staates 
machen sich einem wohl organisierten Handel allein in dieser 
Weise fühlbar, daß daran ihre Zweckmäßigkeit oder Unzweck­
mäßigkeit geprüft werden kann; er ist es frrner auch, wel­
cher alle gesunden und ungesunden Bewegungen des StaatS- 
körpers am sichtbarsten empfindet, kurz er allein ist es, 
welcher den Rückwirkungen, welche innere und äußere E in­
flüsse auf den Staat hervorrufen, richtigen und deutlichen 
Ausdruck verleiht.

Diese Vortheile kennt nun der Hausierhandel nicht, er 
kennt keine Gliederung, ihm fehlt der feste Wohnsitz und 
der beständige Contacl mit seinen Consumeulen; er wandert 
vielmehr wie ein Abenteurer oder Entdecker von O rt zu 
Ort, von Haus zu Haus und erfüllt nur die materielle, 
aber nicht auch die staatliche Aufgabe. Ec versinnlicht nicht 
den regelmäßigen Blutlaus, sondern im «Äegentheile nur die 
ungesunde Ausbreitung des Blute«, wenn irgendwo eine 
Ader gesprengt oder sonst unnatürlich geöffnet worden; er 
kann viel eher zu einer Verblutung als zu einer Ernährung 
führen, zu Krankheiten und nicht zur Erhaltung eines ge­
funden Zustandes, wen» er über feine Mission lediglich als 
ein Mißbrauch fortbesteht. (Schluß folgt.)

Witterung.
L a i b a c h ,  20. 2u li. 

Nachts Gewitter mit Regen, tagsüber heiter, schwacher SW . 
Wärme: morgens 7 Uhr +  15’6°, nachmittags 2 Uhr 
-t- 22 8° C. (1876 +  217°; 1875 +  25 1° C.) Barometer 
im Steigen, 734 66 mm. Da« gestrige Tagesmittel der 
Wärme +  17 5°, um 19° unter dem Normale; ter gestrige 
Niederschlag 6'50 mm. Regen.

Angekommene Fremde
am 20. J u li.

Hotel Stadt Wie». Koblitz, Fabrikant, Brünn. — Petsche, 
Gottschee. — Elsner, Ptefjbuvger, Turk, Kflte.; Gassinger, 
Agent, und Zelzer, Wien. — Gerlach, Kfm., Nürnberg.
— Baikoff, Petersburg. — Ostavik, Pfarrer, u. Popooif, 
Ksm., Slatina. — Hirsch, Kaufmann, Konstantinopel. — 
Kljucevsek, Kaplan, Scharfenberg. — Ecker, Gtockerau.

Hotel Elefant. Ciasky, Reis, und Petkovsek, Wien. — 
Prosenz, Adelsberg. — Krejma Franz, fttejtna Privat, 
und Ktejmo Anna, Agram.

Kaiser von Oesterreich. Holtum, London.
Bairischer Hof. ÜRatheimer und Dreifuß, Gondesheim. — 

Dr. Alth, pens. Beamter, Preßburg. — Marqua, pens. 
Beamtet, Graz.

Mohren. Leviinik, Beamter, Rndolsswerth. — Kenda 
Maria, Gottschee.

BSre«. Hof, Adamstadt. — Terpin, Grahova. — Wahl, 
Laibach.

Gasthaus K rasna. Sabar, «rain. -  Majori, Budajne.
— ÄtaSovic Therese, und Johanna; Zrttic Gertrud 
und Anton, Rndolsswerth.

Verstorbene.
D e n  19. J u l i .  Jakob P rinz, Taglöhner, 40 I . ,  

Zivilspital, Bauchfellentzündung. — Agnes Hofer, Spenglers- 
gattin, 41 I . ,  Zivilspital, Herzklappenfehler.

Telegramme.
Wi en,  20. Ju li. Ein hochoffiziöses Com 

muniquö der „Politischen Korrespondenz" warnt 
wiederholt vor Sensationsnachrichten und kann be­
züglich der Meldung des „Observer": das Wiener 
Kabinett habe sich bemüht, die russische Regierung 
bezüglich allfälliger Friedensgeneigtheit vertraulich 
zu sondieren, der Versuch sei jedoch erfolglos ge> 
blieben, —  mit voller Bestimmtheit erklären, daß 
auch diese Meldung einer thatsächlichen Begründung 
vollinhaltlich entbehrt.

Die „Politische Korrespondenz" bringt ein Te 
legramm aus Bukarest vom 19. b. M ., wornach die

Türken Tschernawoda verbrannten und sich dann 
nach Silistria zurückzogen; die Russen hätten Tscher« 
nawoda besetzt und sich der Eisenbahn bemächtigt.

Konstant i nopel ,  18. Ju li. Aarifi Pascha 
wurde zum Minister des Aeußern, Savfet Pascha 
zum Minister für öffentlich: Arbeiten ernannt. @8 
geht das Gerücht, daß weitere Äenderungen bevcr« 
stehend sind. Der Dragoman der österreichischen 
Botschaft ist nach Adrianopel und Jamboli abgereist 
zum Zwecke von Informationen über den Vormarsch 
der Russen. Große russische Streitkräfte sich nach 
Bajazid zurückgekehrt. Die Russen stehen nördlich, 
Mukhtar Pascha östlich von Kars. Von den Krieg-« 
schauplätzen fehlen offizielle Nachrichten. Die Zei- 
tungsmelbung von einer Offensivbewegung Abdul 
Kerim« zwischen Tirnovo und Sistovo ist nicht be­
stätigt, ebenso das Gerücht von einer Besetzung 
Attis durch die Russen. Die Russen occupieren 
Küstendsche. Der Justizminister Hassim und der 
Divisionsgeneral Savfet sind nach Adrianopel ab» 
gereist, um den Anschluß der Bulgaren an die 
Russen zu verhindern.

Konstant i nopel ,  19. Ju li. Abdul Kerim 
wurde seines Kommandos enthoben und durch Osman 
Pascha ersetzt; der Kriegsminister wurde seine» 
Postens gleichfalls enthoben.

1 Fünftel-Proinessen, Haupttreffer D  t i f
300,0- 0 fl., Ziehung 1. August, L «

0  »  der Spitzen-Lotterie zum Besten «
J C ß lC  der Bewohner des Erzgebirges, £ ) l l  r | %  •

'  Ziehung 18. Ang., 2000 Sreffer, ft

O  ff» der Wiener Silber-Lotterie, 400 ^
* 5 0 1 0  sehr werthvolle Gewinste, Ziehung

' am 24. Oktober, ä

Lose, Promessen, Haupttreffer Q  f l f  
200,000fl., Ziehung 15.Aug.,ü "

Gezogene 1839er Fünftel-Lofe per 1. Sep- 1  C l |  f l f  
tember, il I . O V

'“ J Ä T  r i m  l i .  G r a z ,
(360) 5 3 Sackstrajje Rr. 4.

IVB. Obige Wechselstube besorgt auch alle Sparkafsen- 
Angelegenheiten (Geld, Zinsen, Behebungen, Einlagen :c.) 
gegen die fixe Provision von 50 kr. für den Geldverkehr 
unter 1000 fl., I fl. für den Geldverkehr über 1000 fl. 

Briefliche Aufträge werden umgehend erledigt.
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Telegrafischer Kursbericht
am 20. Ju li.

Papier-Rente 6275. — Silber-Rente 67-70. —
Rente 74 80 -  1860er StaatS-Anlehen 114 25. -  V  
actien 806. — Jtrebitactien 15510. — London 123£ • t  
Silber 109-- . K. k. Münzdukaten 5 91. — 20=9 
Stücke 9 86'/,. -  100 Reichsmark 6080.
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